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seilschaftswissenschaftliche Aspekte 
in einer durch ihren Zweck bestimm­
ten Weise zu einer neuen Qualität. 
Das Gesamtsystem des Wissens be­
findet sich in ständiger Entwicklung. 
Es erfolgt eine Differenzierung des 
Wissens, die zugleich eine Einheit 
mit der Integration bildet.
Die soziale Funktion der W. besteht 
darin, den Menschen durch die Er­
kenntnis der Gesetzmäßigkeiten (—► 
Gesetz) der objektiven Realität das 
entscheidende Mittel zur wachsen­
den Beherrschung ihrer natürlichen 
und gesellschaftlichen Existenz­
grundlagen zu geben. Damit ermög­
licht sie die bewußte und rationelle 
Gestaltung des gesellschaftlichen 
Lebensprozesses. Erst im —► Sozialis­
mus kann die W. ihre soziale Funk­
tion voll entfalten. 1. wird sie zu 
einer unmittelbaren Produktivkraft 
der Gesellschaft; 2. wird sie zum 
theoretischen Instrument der be­
wußten Leitung und Planung des 
Gesellschaftsprozesses; 3. wird sie 
zu einem Mittel der Bildung und Er­
ziehung allseitig entwickelter Indivi­
duen. In der Einheit dieser Funktio­
nen wird die W. immer mehr zu 
einer entscheidenden Grundlage der 
künftigen gesellschaftlichen Ent­
wicklung. Die W. verbindet sich im­
mer enger mit der Produktion. Die 
Produktion wird technologisch an­
gewandtes Wissen, und die W. wird 
zur »Mutter der Produktion«. Dabei 
wirkt sie auf dreifache Weise als 
Produktivkraft. 1. vergegenständ­
licht sich das Wissen in den Produk­
tionsmitteln, Produktionsverfahren 
und Technologien. 2. wird die W. 
dadurch zur Produktivkraft, daß sie 
sich in den bewußt gestalteten sozia­
listischen Produktionsverhältnissen, 
in der gesellschaftlichen Arbeitstei­
lung und Arbeitsorganisation verge­
genständlicht. Die Verwandlung der 
W. in eine unmittelbare Produktiv­
kraft betrifft daher die Natur-W., 
Gesellschafts-W. und technischen 
W. als Einheit. 3. wird die W. zur 
Produktivkraft, indem sich das Wis­

sen in den Fähigkeiten der Produ­
zenten verkörpert und ihre allge­
meine Produktivkraft steigert. Die 
Verwandlung der W. in eine unmit­
telbare Produktivkraft beginnt be­
reits im Kapitalismus, aber sie kann 
sich erst im Sozialismus und noch 
mehr im Kommunismus voll entfal­
ten, weil »die arbeitende Gesell­
schaft sich wissenschaftlich zu dem 
Prozeß ihrer fortschreitenden Re­
produktion ... in stets größrer Fülle 
verhält«. (Marx, Grundrisse, S. 231) 
Die W.spolitik der marxistisch-leni­
nistischen Partei in den sozialisti­
schen Ländern ist darauf gerichtet, 
die günstigsten Bedingungen für die 
schöpferische Entwicklung der W. 
zum Wohl der werktätigen Men­
schen zu schaffen, die wissenschaft­
lichen Resultate rasch in die Praxis 
zu überführen und die internationale 
Zusammenarbeit, vor allem mit der 
Sowjetunion, zu entwickeln. Die 
Leistungen der W. und ihre prakti­
sche Anwendung sind von entschei­
dender Bedeutung für die weitere 
Gestaltung der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in der DDR. 
Das Parteiprogramm der SED 
orientiert auf die Entwicklung der 
Grundlagenforschung, um wissen­
schaftlichen Vorlauf für die künftige 
Produktion zu schaffen, und auf die 
gleichzeitige Entwicklung der ange­
wandten Forschung, um den —► wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
maximal zu beschleunigen. Die vom
X. Parteitag der SED beschlossene 
ökonomische Strategie konkretisiert 
diese Aufgabenstellung entspre­
chend den veränderten Bedingungen 
der 80er Jahre. Wesentlich ist die 
enge Verbindung von W. und Pro­
duktion und die Einbeziehung der 
W. in den volkswirtschaftlichen Re­
produktionsprozeß, was vor allem 
durch die Kombinate gewährleistet 
wird.

wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation (WAO): Gestaltung 
des Zusammenwirkens der Werktä-


